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Die Richter verpflichteten sich nun mit einem Güibe,' daß

sie dem Gesetze gemäß und nach ihren besten Einsichten richten
wollten, und nahmen hierauf ihre Sitze auf den Subsellien

vor dem Nichterstuhl des Prätors ein, weswegen siedudice»

vedanei hießen,
V-"' -

Jetzt wurde die' Klage wiederholt, und es fingen die

Verhandlungen darüber an. Läugnete der Beklagte die For¬

derung, so mußte der Kläger den Beweis führen. Führte er

Ausflüchte (excepliones) dagegen an, so mußte er sie mit

Beweisen unterstützen. Der Vortrag mußte von den Par-

theien oder ihren Sachwaltern stehend geschehen, und zwar

erst ganz in der Kürze (causae conjectio), und nachher in
förmlichen Reden, wovon uns die des Cicero als Beispiele

porlicgcn. Mit diesen Reden wurde aber bald großer Miß¬

brauch getrieben, denn oft erfrechten sich junge Leute ohne
Kenntnisse und Erfahrung, öffentlich als Redner aufzutreten,

und die geübteren Sachwalter schwatzten bisweilen so lange
und ermüdend fort, daß ihnen durch die Gcrichtsdicncr Still¬

schweigen, oder doch wenigstens Abkürzung geboten werden
mußte. Am Ende wurde ihneff eine gewisse Zeit vorgeschrie¬
ben, während der sie sprechen durften, und die durch eine

Wasseruhr bestimmt wurde,' Dieses Mittel, ihrer Schwatz¬
haftigkeit Grenzen zu setzen, that die erwünschte Wirkung.

War endlich die Verhandlung geschlossen, so erfolgte
das Erkenntniß, wobei sich der Richter gemeiniglich des Wor¬

tes vielen bediente, z. B. videtur jure fecisse (es scheint,

er habe es mit Recht gethan). Bisweilen sprach er aber

auch ganz bestimmt: Ego condemno oder solvo. Immer

wurde der Urtheilsspruch abgelesen. Der Richter saß dabei,
die Sachwalter und Partheien standen. War dem Richter

noch nicht ganz klar, welcher von beiden Recht habe, so sag-


